
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bethränte Klagen

Donlinger, Johann Valentin

[Karlsruhe?], 1725

urn:nbn:de:bsz:31-4608

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-4608


SimgemerSürfuuketaa So
erer

Boh,und Wobl⸗SOolen / Geſtrengen / Hochgelahrten/ Wohl
Ehren⸗Veſten / Großachtbaren / Wohl⸗Fuͤrſichtigen/ Hoch⸗

und Wohl⸗Weiſen Herren /

S
Kmptm ann ,

T Und ſaͤmtlichen

Ragißtal ,In der Sech⸗Suͤrſtl. Reſidentz⸗Stadt Surlach /
gusſchuͤttet

Und

Mit a hoͤchſt⸗ erſprieß!ichen Goͤttlichen Seegens / beſtaͤndi⸗
gen Leibes ⸗und der Seelen⸗Wohlfahrt / und aller ſelbſt⸗belie⸗

bigen Prolperitẽ , ſich unterwindet darzubringen /

Ein von
Denen Papiſtiſchen Irrthuͤmern

Zur Evangeliſchen Wahrheit
ſich bekennende

Weinerer Hoöhgebietenden und Boch⸗Seehr⸗
VERN keſten Herren Patronen

Unterthaͤniger Knecht /

Fohann Balentin Sonlinger /
Theol . Cultör .
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Aüno Salutis M DCC XX V .
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sede⸗ Vheutſie Bernt

e unterthaͤnigBlatt
Wirfft ſich demuͤthiglich zu Dero Gnaden⸗Fuͤſſen /

Und bittet/ daß was Ihn der Kiel zu klagen hat/
In Unterthänigkeit die Füſſe duͤrffe kuſſen . . .

Es bringt ein groſſes Gluͤck mich jetzt auff dieſen Schluß /
Zu welchen ſich zugleich ein groſſes Weh geſellet /

Diaß ich Dieſelbigen vorjetzt beſchwehren muß/
Indeim fich meine Noth zu Dero Fuͤſſen ſtellet .

Es iſt ein groſſes Glück / daß ich des Pabſtes Liſt/
Und duͤſtre Irrthums⸗Nacht durch GOttes Geiſt erkennet/

Als welche uͤberall ſo dicke worden iſt /
Daß ſie kein helles Licht des Gnaden⸗Wortes trennet .

Mich
hat das Pabſtthum ſonſt in ſeinen Schooß ernehrt /

Und nur mit Menſchen⸗Tandund falſcher Lehr erzogen /
egt da mich GOttes Geiſt zum Glauben hat bekehrt/

Sat Richt die Finſterniß bey weiten überwogen.
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Baz Evangelium iſt jetzt mein Schatz und Lehr
/

Das wahre GOttes Wort erquicket mein Gemuͤthe/
Des Pabſtes Satzungen erfreuen mich nicht mehr/
Drum lob ich G Ortes Hul / und wunderliche Guͤte.

Soch wieich nur geſagt/ ſo folgt ein herbes Weh/
Mit Tüger ſchnellen Lauff dem ſonderbahren Gluͤcke /

Dennda ich hoͤchſt⸗erfreut aus Babels Mauren geh/
So ſchaͤrffet Satan auch die laͤngſt gewohnte Tuͤcke.

Fch muß wie Abraham aus meiner Freundſchafft gehn/
Undje der zehletmich zu den verirrten Schaafen

/

Man laft mich ohne Troſt in tieffſter Armuth ſtehn /
Und meynt den Bundes⸗Bruch dardurch ſehr hart zu ſtraffen .

Die Freunde ſehen mich vor enen Ketzer an /
Und dencken mich durch Roth und Armuths⸗Angſtzu kraͤncken/

Ullnd meynen / weil ich mir jetzt nirgends helffen kan /⸗

Ich ſoll mich wiederum zu Babels Lehren lenden .
Drun beiet midh die Roth und bittre Duͤrfftigkeit /

Auf frommer Goͤnner Gunſt / und hohe Huld verlafen ,
Find ich dieſelbige / ſo mag ſo Lreutz als Leid

Mit groͤſten Ungeſtüͤmm auf meine Armuth raien.
Drum will man GOttes⸗Knecht und ChriſtiDiener ſeyn /

Darff man der boͤſen Welt / und Mammon nicht mehr dienen.
Spricht Creutz und Ungemach / und alle Wetter ein /

So wird mir © tres - Huld auh inder Armuth grünen .
Denn wer den Heyland folgt ſoll ſich des Ereutzes Laſt

In Noth und Ungemach ſanfftmüthiglich erkieſen DO//
Drum bleib ich nur bey G HEL em angenehmer Gaft /

Mag gleich des Satans⸗Wuth die Pfeile auf mich ſchieſſen.

Hoch⸗Edel⸗Yheurſte Gerr n! Da mich demnach

a die Wuth

Der Feinde um die Lehr an blinde Klippen ſcheirert /
So lernet mich die Zeit / wie duͤrfftig Armuth thut /

Nachdem mein Simmel nicht wie vormahl aufgeheitert .



Os flehet ditſein nach die groſſe Duͤrfftigkeit
Vor Oero Euaden⸗Thuͤr mit naſſen Salz der Wangen /

D

Uii eine Mildigfeit / bih daß in kurtzer Zeit
.

Der Armuth grimmer Sturm verſchwunden und vergangen .
Ich weißdie reine Behr ſpricht ſelbſt das Wort voͤr mich

Und laſt bey Dero Hauß mich milde Gnade finden /
So wird alsdann die Roth / ohagleich noch kuͤmmerlich/

Durch Dero Mildigkeit in hoͤchſter Eyl verſchwinden .
Der Allerhochſte wird die Gunſt an meiner

Statt

Mit tauſendfachen Wohl und Seegens⸗Krafft belohnen ?
Beil er die Wohlthat ſtets Theils hier vergolten hat/

Theils dort / wo alles Heer der Auſſerwehlten wohnen .
Ich werde über dieß nach hoͤchſter Billigkeit e/⸗

Durch Weyhrauch des Gebets den Allerhöchſten flehen /
Ek wolle Bero auh jest und zu aller Zet

Mit tauſend Heyl und Gluͤck allmächtiglich beyſtehen .
Sor fehe Viele Jabr gu Dero Seben at /

Und dieß verſchwiſtre ſich mit Gluͤck von meinetwegen /

Er goͤnne Dero Haupt der Seelen⸗Heyl und Ruh /
Und ſchüge Dero Fuß auf allen Ihren Stegen .

Sre laie Dero Wohi M tauſend Seegen bluͤh' n/
Er ſchencke uͤberdieß/ wasnicht auf dieſen Blaͤtterrn

Alijetztentworffen ſteht / es muß von hier entflieh ' n/
Was Selbige nicht kan vergnuͤgen und vergottern .
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